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Kreis Blatt.
Acht und Zwanzigſter Jahrgang.

1. Quartal. Mittwoch den 15., Februar 1854.

Vekanntmach nungen.
r r

Stück 13.

Jch mache hiermit bekannt, daß der Nachbar und Einwohner Johann Gottlieb Pfeiffer aus Rockendorf zum

Merſeburg den 6. Februar 1854.
chſen Ortsrichter für dieſen Ort ernannt und am 1. Februar er. von mir vereidigt worden iſt.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Merſeburg, den 8. Februar 1854.

Jch mache bekannt, daß der Bauergutsbeſitzer Chriſtian Heinrich Sack zum Ortsrichter von Schkeitbar ernannt
und heute verpflichtet worden iſt.hafte

Fräu-
Der Königliche Landrath Weidlich.

Büreau angenommen und nach Halle befördert werden ſollen.
Merſeburg, den 11. Februar 1854.

Der Graveur C. A. Wiener in Halle, große Ulrichsſtraße, hat ſich erboten, die Gemeindeſiegel, deren Anſchaffung
J ich mittelſt Bekanntmachung vom 26. v. Mts. befohlen habe, anzufertigen.

zuverläſſig erwieſen hat, ſo empfehle ich ihn den Ortsrichtern des Kreiſes mit dem Bemerken, daß Beſtellungen auch in meinem
t jetzt

mit

Da ſich derſelbe bereits früher als geſchickt und

Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Die Haus und Scheunenbeſittzer
der Geſammtſtadt Merſeburg werden hierdurch aufgefordert,

6 Pf. vom Hundert der beitragspflichtigen Summen binnen
längſtens 14 Tagen an unſere Stadt Hauptkaſſe zu berichtigen.

Merſeburg, den 10. Februar 1854.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
findet Statt den 17. Februar 1854, um 6 Uhr, und laſſen

ſich als Gegenſtände derſelben für jetzt bezeichnen 1) die
in der vorigen Sitzung noch auszufetzen geweſenen Fragen
a) ob vom Magiſtrate in manchen Fällen Gebühren zu liqui-
diren? und b) ob ſich Bezirks Vorſteher für Merſeburg als
nützlich darſtellen 2) der Antrag des Magiſtrats, ſein Collegium

des Einkommens zum Zweck der Erhebung
Hausſtandsgeldes 5) der Antrag deſſelben, die Koſten der

den Etat zu genehmigen 6) die Frage, ob es nöthig ſein
werde, den gegen ihn ausgeſprochenen Wunſch, die Grundzüge

des über das Kehren der Eſſen von ihm vor längerer Zeit
geſchloſſenen Vertrags im Kreisblatte bekannt zu machen, zu

auten
tigten neuen Communal Steuer Regulativs höhern Orts an-
geregter Zweifel.

realiſtren 7) ein in Beziehung auf einen Punkt des beabſich-

Nothwendige Subhaſtation
Abtheilung.

Das dem Landwirth Chriſtian Wengler und deſſen Sohne,
dem Bäckermeiſter Johann Chriſtian Wengler, gehörige, zu

Schladebach belegene und unter Nr. 50. des Hypotheken-
buchs eingetragene Haus nebſt Zubehör, abgeſchätzt zu Folge
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerm Büreau
II. einzuſehenden Taxe auf 660 Thlr. ſoll auf

den 18. März 1854, Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Nothwendiger Verkauf.
Nachfolgende, dem Windmühlenbeſitzer Johann Friedrich

Traugott Roſenbaum und ſeiner Ehefrau Johanne Chriſtiane
geb. Schmidt zu Großlehna gehörige Grundſtücke:

1) die in der-Flur Großlehna belegene Windmühle nebſt
Zubehör und dem dabei befindlichen Wohnhauſe, Hof,
Ställen und Garten, Nr. 29. des Haushypothekenbuchs
von Großlehna eingetragen, tarirt 1520 Thlr. 25 Sgr.,

und
2) die vor dem Dorfe Altranſtädt belegene wüſte Bauſtelle,

Nr. 35. des Haushypothekenbuchs von Altranſtädt ein-
getragen, abgeſchätzt auf 63 Thlr.,

ſollen in dem auf
den 3. März 1854, Vormittags 10 Uhr,

an hieſtger Gerichtsſtelle anberaumten Termine ſubhaſtirt werden.
Lützen den 1. November 1853.

Königl. Kreisgerichts-Commiſſion, I. Bezirks.
Nothwendige Subhaſtation.

Die nachverzeichneten, dem Johann Gottfried Knolkl,
früher zu Meuchen, jetzt zu Hohenmölſen, gehörigen
Grundſtücke

I. das im Hypothekenbuche von Meuchen Nr. 13. eingetra
gene geſchloſſene Gut, beſtehend aus1) Wohnhaus mit Hof, Scheune, Ställen und Garten

daſelbſt, 1510 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., und
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2) dem für die pertinentialiter zu dem demſelben gehörig

geweſenen Grundſtücke in Meuchener Flur an
A. einem Viertellandes nebſt einer Zubehör in der

Schöbnitz Marke,
B. einem halben Viertellandes nebſt Zubehör, und
C. einem halben Viertellandes,

bei deren Separation gewährten Feldplane von 13
Morgen 2 Ruthen auf den Hufen, Nr. 29. der Karte,
1259 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf.

II. der für die nachſtehenden, in Meuchener Flur belegenen,
Nr. 56. des Landungs Hypothekenbuches eingetragenen
Grundſtücke:

1) eine viertel Hufe Feld nebſt Wieſenſtückchen, suh Nr.
25. 51. 83. 110. und 149. des Flurbuchs,

2) eine viertel Hufe Feld nebſt einer Zubehör, suh Nr.
281. 294. 492. 523. und 574. ihidem,

3) einen Acker Feld, subh Nr. 138. ihidem,
4) eine viertel Hufe Feld, suh Nr. 280. 293. 491. 522.

und 573. ibidem,
5) eine achtel Hufe Feld, sub Nr. 63. 825. 125. 190b.

und 159. ihidem,
6) eine halbe Hufe Feld, sub Nr. 772. 785. 857. 816.

1028. 960. 863. und 1037. ihidem, g
7) eine viertel Hufe Feld, subh Nr. 31. 36. 64. 99. 148.

und 154. ihidem,
8) eine achtel Hufe Feld, suh Nr. 47. 124. 823. 145 a. b.

und 224. ibidem,
9) eine achtel Hufe Feld, sub Nr. 30. 84. 85. 849.

100 a. und 229. ibidem,
410) eine achtel Hufe Feld, suh Nr. 64 b. 825. 100b.

159. und 190. ibidem,
11) eine achtel Hufe Feld, suh Nr. 251. 252. 475. 509.

und 572. ihbidem,
12) eine achtel Hufe Feld, sub Nr. 365. 426. 470. 617.

und 755. ibidem,
13) eine achtel Hufe Feld, sub Nr. 24. 52. 112. 171.

und 228. ibidem, und1) eine achtel Hufe Feld, sub Nr. 53. 99. 111. 172.
und 233. ibidem,

bei Separation der Meuchener Flur in ſieben Parzellen
gewährte Feldplan von 96 Morgen 73 QRuthen in der
Schlickau, Nr. 107. der Karte, 5437 Thlr. 21 Sgr. 3Pf.

III. folgende walzende Grundſtücke in Cajger Flur, Nr. 25.
des Landungs Hypothekenbuches:

1) ein halber Acker Feld Nr. 624. des Flurbuches, 111
Thlr. 9 Sgr. 7 Pf., und

2) J Acker 31 QRuthen Feld Nr. 549 b. ihidem, 59 Thlr.
5 Sgr., und

IV. die Hälfte eines halben Viertellandes Feld in Schkölener
Flur, sub Nr. 909. und 911. des Flur- und Nr. 1.

des LandungsHypothekenbuches, 160 Thlr. 18 Sgr. 9Pf.,
unter Berückſichtigung der auf ihnen haftenden Abgaben und
Laſten beſage der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur
einzuſehenden Taxe abgeſchätzt, ſollen in dem auf

den 29. Mai er. Vormittags 10 Uhr,
anberaumten Termine Schulden halber an Gerichtsſtelle hierſelbſt
ſubhaſtirt werden.

Alle unbekannte Realprätendenten werden aufgefordert, ſich
bei Vermeidung der Präcluſton mit ihren Anſprüchen in dieſem

Termine zu melden. n
Lützen, den 10. Februar 1854.

Königliche Kreisgerichts-Commiſſion,
zweiten Bezirks.

Holzverkauf.
Um ſchnell zu räumen wegen Placirung des diesjäh-

rigen Einkaufs wird die Klafter hartes Scheitholz in der Hof-
fiſcherei von jetzt ab mi: 7 Thlr. 14 Sgr. und das e mit
14 Sgr., die Klafter Stockholz in Scheitlänge geſetzt, gut ge-
ſpalten, wird mit 6 Thlr. 12 Sgr. und das mit 12 Sgr.
verkauft. Beſtellungen zu dieſen Holzanfuhren ſo wie auch
zum weichen Floßholz von meinem Lagerplatz auf hieſigem
Bahnhofe nimmt der Eiſenbahngüter Fuhrmann Herr Reinicke
gern entgegen und führet ſelbige ſo ſchnell als möglich aus.

Bamberg, Hoffiſcher.
Jch beabſichtige meinen Berg zu verpachten oder mit we-

niger Anzahlung zu verkaufen. Das Nähere bei mir ſelbſt.
Merſeburg, den 6. Februar 1854. Engel.
Freiwilliger Wieſengrundſtücks- Verkauf in

Menſch an. Veränderungshalber bin ich geſonnen, die
mir zugehörige, in Meuſchauer Flur und ganz gut ge-
legene Wieſe von F Acker 24 Ruthen

Donnerstag den 23. Februar e. Nachmittags
2 Uhr,

im Pohleſchen Kaffeehauſe daſelbſt meiſtbietend unter
den zuvor bekannt zu machenden Bedingungen zu verkaufen,
wozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen werden.

Johann Gottfried Köcke aus Atzendorf.
nSS,

O in ſsebobenvr Pferdeverkaufs-Termin.
Der au

den 17. Februar e. Vormittags 10 Uhr,
zum Verkauf zweier Pferde im hieſ. Amtshofe durch Bekanni-
machung vom 31. Januar e. angeſetzte Termin wird hiermit
wieder aufgehoben.

Lützen den 11. Februar 1854.
Fliege, Kr. Ger. Secret. v. e.

Verpachtung.
Die den drei minorennen Geſchwiſtern Mahler zu Göh-

litz ſch gehörige 4 Hufe Feld nebſt einem Graſefleckchen in
Spergauer Flur ſoll

den 18. Februar d. J., Nachmittags 3 Uhr,
in dem Herrn Knauthſchen Gaſthofe zu Spergau meiſtbietend,
auf 6 hintereinanderfolgende Jahre vom 1. April d. J. ab,
mit Vorbehalt der Auswahl unter den Licitanten, verpachtet
werden. Auguſt Mahler aus Spergau.

Eine Stube und Kammer mit Möbels iſt an einen ledigen
Herrn vom 1. April an zu vermiethen. Das Nähere iſt zu
erfahren bei Wittwe A. Braconier,

Gold und Silbergeſchäft am Roßmarkte.

Beachtungswerthe Anzeige.
Alle Sorten Damenhüte in Seide, Atlas und

Sammet, ſo wie auch Hauben in Blonde und Waſch
tüll, Morgen und Negligéhauben und alle in dieſes Fach
ſchlagende Artikel ſind ſtets nach neueſter Facon und zu
billigen Preiſen zu haben.

Minna Eichler, Schmalegaſſe Nr. 514.
Da das Waſchen und Bleichen und Umnähen der Stroh

und Bordürenhüte ſeinen Anfang nimmt, ſo wird freundlich
gebeten, dieſelben recht zeitig einzuſenden.

Minna Eichler, Schmalegaſſe Nr. 514.
Einen Lehrling, jetzt oder zu Oſtern, am liebſten

vom Lande, ſucht
der Stellmachermeiſter Pröhl in Merſeburg.

zeich
habe

h mmm—-

Toil

aro
ſond



J

51 eI Heinrich Fendrich's Ww., Preußergaſſe Nr. 55..
empfiehlt zur gefälligen Beachtung ihr ſchön und reichhaltig in der verſchiedenſten Auswahl und Couleur aſſortirtes

mit Strumpfwaaren-Lager,r als: Ueber und Unterziehjacken, ſtarke, desgl. ganz feine, für Herren und Damen, Unter Beinkleider in allen Größen von
h verſchiedener Arbeit, für Herren und Damen, feine Damen Polkajacken, Contuſchen, Hoſen und Strümpfe, mit Schafwolle ge-
gem füttert, für Gichtleidende, desgl. Handſchuhe in allen Größen, Polkajacken, Mäntel, Burnuſſe, Kaftans, Viſiten, Polonaiſen
nicke I und Jübchen für Kinder, Shawls in allen Größen und Farben, bei reeller Bedienung zu äußerſt billigen Preiſen.

e Eine Stube an eine einzelne Perſon iſt zu vermiethen und kann von Oſtern ab bezogen werden Preußergaſſe Nr. 55.

we- i ignär rt. Hoffmansche Brust-Caramellen. r r Wie esSl. Dieſe chemiſch geprüften und von mehreren hochgeſtellten hinwegnahm, eine Lebensgefährtin im Alter von 40 60 Jahren.
in Aerzten als beſtes Haus mittel wider Huſten, Heiſerkeit und Fa auch Vermögen wünſchenswerth iſt, ſo wird auch ein
die eatarrhaliſche Zufälle empfohlene ralen ſind bei Unter- intes Herz 2c. bevorzugt werden. Geehrte Damen werden
ge zeichneten in 4 Pfd. -Paqueten für 25 Sgr. allein nur ächt zu ünter Verſicherung größter Verſchwiegenheit gebeten, ihre Avreſſe

haben. M A. B. Sauerbrey. und nähere Angaben poste restante Mersehburg franco unter
s Niederlage für Merſeburg. den Buchſtaben R. S. T. bis 1. April 1854 niederzulegen.

Die im Jn- und Auslande als die lieblichſte und beſte
inter J Toilette Seife anerkannte Die heute Morgen früh 33 Uhr erfolgte glückliche Ent-
ifen, Dr. Borchardt'sche h Frau Alma geb. Clarus von einem ge-

8 »igef. P aromatiſchemedieiniſche KräuterSeife hat ſich durch ihre be und a dchen beepre ich mich erg en auzuzeigen

ar Merſeburg, den 14. Februar 1854.J ſonders wohlthätige Wirkung auf die Haut einen ſo namhaften Schück, Regierungs AſſeſſorRuf un d ſt Anzahl n m re re es ge erJ und es ſind die Käufer dieſer Seife ſehr häufig durch die V eallgemeine Bezeichnung „Kräuter Seife“ mit fremden Fabri- t r ohne Fhutd.
nnt J faten getäuſcht worden. Die geehrten Conſumenten der Dr. De Dichtung e
rmit Borchardt'ſchen Kräuter Seife wollen daher bei ihren Ein- Mehr und beſſer iſt Unrecht leiden wie Unrecht thun.

käufen beſonders genau auf den Namen T 7Getreidepreiſe der Stadt Merſeburg vom 11. Februar 1854.e, c Dr. Borchardt Menene u er ſowie darauf gef. achten, daß die Dr. Borchardt'ſche Weizen Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 5 Sgr. Pf.
o. X K. K. a. priv. Kräuter Seife nur in weißen mit Roggen 27öh- KFogenng grüner Schrift bedruckten und an beiden Enden erſte 5

in in mit nebenſtehendem Siegel verſehenen Packetchen Hafer 1 8 3
à 6 Sgr. verkauft wird und in Merſeburg

l lein el zthig i r (83nd R Jene c n iſt in der Garcke'ſchen Kirchennachrichten von Merſeburg.

7 Donmt. aceagt.ichtet Echtes Klettenwurzel-DOel, e De ort dem Handarbeiter Birkner ein Sohn dem Fabrik
u. velches das Ausfallen der Haare ganz verhindert, das Wachs Anßerchel Tochter ine Weh e e erte er Wenn
digen I thum ſchnell befördert, die bereits erſterbenden Haare neu belebt einzige Sohn, II. Ehe, des Bürgers und Klempnermſtrs. Bueck, im 6. J.,
ſt zu und das frühzeitige Grauwerden derſelben beſeitigt. Beſonders am Scharlach der Bürger und Schuhmachermſtr. Claus im 69. J., an

empfehlenswerth iſt es bei Kindern angewandt zu werden da 7 d Teichmann 54 J. 2 M. alt, an Bruſt
te. es den Grund zu einem herrlichen Haarwuchſe legt. Preis: n Bruſtkeankheit. tiwe des Königl. Brieſträgers Lindemann, im

das große Glas 71 Sgr. das kleine Glas 5 Sgr. mit Ge- Am Donnerstage pred. in der Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach.
brauchsanweiſung. Jedes Glas iſt mit meinem Petſchaft C. Nenmarkt. Geboren: dem Todtengräber Lühr eine Tochter dem

und 9AIHIB verſchloſſen. Schneidermſtr. Lohkämper eine Tochter dem Handarbeiter Raſpe Zwillinge-
aſch Die alleinige Niederlage iſt in Merſeburg in der Papier- e T e en Krankenhauſe die Wittwe Kretzſchmar,
Fach Handlung bei Herrn Guſtav Lots am Markt. e u daunDr. C arl ahn g. en urg- e oren: dem herrſchaftl. Kutſcher Braune eined zu J Tochter. Getrauet: der Fuhrmann Kerſten mit Aug. Henr. Grundmann.

S wen e ,,nnnnn-çrTt«t—a«taakttet e4 Wird Preußen mobil machen? Ausbleiben deſſelben nicht ohne Beſorgniß wahrgenommen.
troh Seit der nunmehr wirklich erfolgten Abreiſe der ruſſiſchen Die Beſorgniß entſteht aus der ehrenwerthen und ganz gut
dlich Geſandten aus London und Paris und Angeſichts der umfang- gemeinten Erwägung: daß, wenn Alles rüſte, auch Preußen

reichen Rüſtungen nicht bloß Frankreichs und Englands, ſondern nicht zurückbleiben dürfe, damit es ſich von möglichen Even-
4. auch der ſcandinaviſchen Staaten kann es nicht auffallen, wenn tualitäten nicht überraſchen laſſe. Dieſe Beſorgniß iſt aber
bſten dieſe Frage, mehr wie je, Gegenſtand der täglichen Unterhaltung ohne Grund.

J iſt. Auf der einen Seite wird das Eintreten eines ſolchen
g. Ereigniſſes mit Aengſtlichkeit erwartet, auf der andern das

Die Stellung, welche Preußen zu der obſchwebenden Frage
eingenommen hat, bringt es, nach aller menſchlichen Voraus



ſicht, nicht in die Lage, von der ſich entwickelnden kriegeriſchen
Zukunft unmittelbar berührt zu werden. Frankreich und Eng-
land ſind einverſtanden mit der von Preußen angenommenen
ſtrengen Neutralität, und wenn Rußland' auch ganz natürlich
gewünſcht hätte, daß ſich ihm Preußen gleichzeitig mit Oeſter-
reich und dem deutſchen Bunde zu einer Neutralitäts Allianz

angeſchloſſen hätte, ſo berechtigt doch das Fehlſchlagen dieſes
Wunſches in keiner Weiſe zu der Befürchtung, daß Rußland
es- ſein könnte, welches ſich zu einer Nichtanerkennung der ſelbſt-
ſtändigen Neutralität Preußens herbeilaſſen möchte.

enn Rußland wirklich den Krieg, außer der Türkei, mit
Frankreich und England aufnimmt, ſo liegt es auf der Hand,
daß ihm eine neutrale Grenze nach Weſten vorläufig in ſeinem
eignen Jntereſſe viel zu erwünſcht ſein muß, als daß von daher
ein Widerſpruch gegen unſre Neutralität zu erwarten wäre.
Dem zeitigen feſtländiſchen Kriegsſchauplatze liegt Preußen zu
entfernt, als daß deshalb eine kriegeriſche Aufſtellung nothwen-
dig ſein könnte. Wozu alſo mobil machen Man darf nicht
vergeſſen, daß eine Mobiliſirung der Armee eine höchſt koſtſpie-
lige Maßregel iſt, die nach allen Seiten hin auf die Finanzen
des Landes drückt. Die Regierung darf nicht davor zurück-
ſchrecken, ſobald der dringliche Augenblick erſchienen iſt, wo es
heißt, die ganze Wehrkraft des Volks gegen den Einbruch
eines feindſeligen Ereigniſſes einzuſetzen. So lange aber ein
ſolches Ereigniß auch noch nicht einmal droht, iſt es nicht minder
Pflicht der Regierung, und die Nation muß ihr dafür Dank
wiſſen, die Männer in den Werkſtätten und bei ihren Familien
zu laſſen und dem Staatshaushalte eine ſchwere Ausgabelaſt
zu erſparen.

Die Dinge mögen ſich übrigens geſtalten, wie ſie wollen,
ſo glauben wir gut unterrichtet zu ſein, wenn wir verſichern,
daß die Regierung jede Möglichkeit ſorgfältig im Auge behal-
ten hat, und daß alle Voranſtalten getroffen ſind die Armee
in ſehr kurzer Zeit auf den Kriegsfuß zu ſetzen, ſobald
dazu ein Erforderniß ſich herausſtellen ſollte.

Preußen wird nicht früher mobil machen bis der Krieg
an ſeine Thüre pocht. Für dieſen Fall aber, von dem wir
wünſchen, daß er nie eintreten möge, iſt Alles in der vollkom-
menſten Bereitſchaft.

Man darf alſo in jeder Beziehung durchaus beruhigt ſein.
(D. 3.)

Ueber die Leutſeligkeit des Kaiſers von Oeſterreich erzählt
man ſich in München viele Anecdoten, darunter auch die fol-
gende, welche verbürgt wird. Eines Abends gelüſtete es dem
Kaiſer, die Stadt zu durchwandern. Seine Cigarre ging ihm
aus, und er erſuchte einen Soldaten, einen ehrlichen Schwaben,
ihn anzünden zu laſſen. Der Kaiſer ließ ſich in ein Geſpräch
mit dem Soldaten ein, fand Wohlgefallen an ihm und ging
an ſeiner Seite durch einige Straßen.
laden angelangt, ſagte der Kaiſer dem Soldaten, er ſolle mit
ihm eintreten und ſich eine Uhr ausſuchen. Der Soldat er-
wiederte, daß er nicht gewohnt ſei, von einem Fremden Geſchenke
anzunehmen er könne da in eine ſaubere Geſchichte verwickelt
werden, und obendrein komme es ihm verdächtig vor, wie man
für's Cigarren Anzünden eine Uhr beſchenken wolle. Er laſſe
ſich auf nichts ein und bleibe ſeinem König treu. Der Burſche
glaubte nämltch, einen Erzrothen vor ſich zu haben, der ihn
verleiten wolle. Der Kaiſer klärte aber die Sache ſchnell auf,
indem er lächelnd dem Soldaten erwiederte: „Du ſollſt Deinem
Könige auch treu bleiben der Kaiſer von Oeſterreich macht
Dich ihm nicht abſpenſtig.“ Mit dieſen Worten beſchenkte er
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den. Soldaten mit einer prächtigen Uhr und überließ den Hoch-
beglückten ſeinem Staunen.

Ein freier Amerikaner, deſſen Freiheitsſinn ſich ganz gut
mit der Sclavenpeitſche vereinbart, hat eine ſchlagende Antwort
von einem greiſen Neger bekommen. Dieſer hatte von ſeiner
früheſten Kindheit an bis in ſein Alter von 73 Jahren im
Sclavenjoche für das Haus des freien Amerikaners gearbeitet.
Nun ſchwanden ihm die Kräfte, und als der Pflanzer einſah,
der Schwarze werde bald gar nichts mehr-für ihn thun kön-
nen, da ſprach er menſchenfreundlich: „Freue Dich, Alter!
Deine lange Arbeit in meinem und meines Vaters Dienſt ſoll
belohnt werden ich ſchenke Dir hiermit die Freiheit.“ „Jch
danke,“ antwortete der Schwarze, ſeinen grauen Kopf ſchüttelnd.
„Jhr ſeid allzugroßmüthig! Aber da Jhr und Euer Vater das
Fleiſch gegeſſen habt, müßt Jhr nun auch vorlieb nehmen mit
den alten Knochen!“

Verein der Dienſtmädchen.
Das Vereinsweſen bildet ſich mehr und mehr aus, ſo daß

es nicht auffallen kann, wenn auch die Dienſtmädchen jetzt
ihre Vereine und Sitzungen halten.

Jn einer der letzten Sitzungen wurden folgende Beſchlüſſe
gefaßt:

1) Jedes gemiethete Dienſtmädchen iſt von der Herrſchaft
in der Kutſche abzuholen, bei Viehmägden iſt jedoch auch der
Leiterwagen erlaubt.

2) Wenn die Magd ausgehen will, hat die Herrſchaft zu
Hauſe zu bleiben.

3) Jede Herrſchaft hat für die Magd ein Exemplar der
Leipziger Modenzeitung zu halten.

4) Töchter über 414 Jahre müſſen aus dem Hauſe und
anverswohin in Penſion gegeben werden.

5) Geſcheuert wird nur alle Vierteljahre einmal; ſoll es
öfter geſchehen, ſo kann es die Madame ſelber machen.

6) Der Hausherr hat dafür zu ſorgen, daß nicht über 2
Kinder in einer Familie ſind.

7) Der Sonntag iſt natürlich auch für uns ein Tag der Ruhe.
8) Unſern Liebhabern iſt Seitens der Herrſchaft mit der

Aufmerkſamkeit und Rückſicht zu begegnen, welche man von
gebildeten Menſchen erwarten kann.

9) Die Hausfrau hat ſich beſonders eines befehlenden
Tones zu enthalten.

10) Rückt die Magd durch Zuneigung des Hausherrn der
Familie näher, ſo kann die Hausfrau ihrer Wege gehen.

11) Zieht eine Magd ab ſo ſchreibt ſie ſich ihr Atteſt
ſelber und die Herrſchaft hat es blos zu unterſchreiben.

Wortſpiel.
Mein Erſtes giebt es überall!

Hier ſpärlich, dort in ungeheuren Maſſen.
Oft kann's auf unſerm Erdenball
Das Auge kaum in ſeiner Höhe faſſen.

Mein Zweites iſt voll Doppelſinn,
Doch hat es ſo, wie ſo viel Macht auf Erden.
Es giebt viel Ehr' und viel Gewinn!
Hier kann's zum Glück und dort zum Unglück werden.

Vereint beherrſchet es die Welt
Und Jeder wünſcht von Herzen, daß er's werde;
Wem dieſes Wortſpiel nun gefällt,
Der räth es leicht, auch ohne viel Beſchwerde.
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